
Heilige

Besprechungen
Eingang der Kezensionen nicht gesondert des Hauptkorpus der 'hronik, als s1e VOI-

bestätigt werden. Die Korrekturen werden V. der nımmt. ‚pie‘ wird dem
ursprünglichen lext zugerechnet, da nach derRedaktion enl des Umtfan-

ist muit ‚Uurzungen rechnen. Nach eınen Landnahme stilisiert ist und Gebietsgewinne Hiskija
der rechungener die RKezensenten E  ınen, WegCN seiner Frömmigkeit wohl en 133):
die Verlage zwel ege. Der utorübergeht, die hronik nach der ısher

unwiderlegten These VC  n Japhet weder Landnahme
noch einen „Bann  44 eraem, der Urbevölkerung,
vgl 8/; 20,12, kennt.
Zum Ganzen: Eine interessante eit, die ein ‚her

HEILIGE SCHRIFT vernachlässigtes Kapitel estamentlicher For-
schung nNeu zugänglich macht. Die sauf-

N )EMIC Das wahre 'Sraei DIie „BENCA- der Einführungskapitel wird VO)  ; gemel-
nem Interesselogische orhalle“” 1— (BWANI 128) Kohl-
Wien Ingeborg Gabrielhammer, tuttg: (23  s Ppb. M 79,—.

„Entgegen der immer noch verbreiteten Meinung,
($ die OTF'! eın mehreren Schichten beste- KLAUS, Die Psalmen Eine Einführung,
er ‚Ruinenhüge! sel, wird INa vieler (Urban-TB 382). Ko!  er, Stuttgart-Köln-Ber-
nach den inneren Zusammenhängen und den theolo- lın, urchgesehene age 199  —

Fgischen Funktionen innerhalb des
werkes ganzen fragen.” 71£) Ziel der abilita- ] ist gewiß eın chen der und Brauchbar-
tion unter Prof. Gunneweg verfaßten keit der dieser Zeitschrift bereits
ntersuchung ist der Aufweis, 1—9 wel- vorgestellten inhaltsreichen
estgehen Von inem ‚utor, jenem des
hhronistischen Geschichtswerkes, Stamımen. (Seine hung, Überlieferung, Glaubensvorstellungen und

Wir)  gsgeschi  e der Psalmen, eine
der ung häufig bestrittene Existenz wird als zweıte, ur  g  ene Auflage erscheinen onnte.
Hypothese vorausgesetzt.) Sie stellen nach Oeming Der bereits meınıner ersten Besprechungeine dar, die TE alle geschichtstheo- salmenkommentar Von Ravasıi 119
ogischen Hauptthemen dieser „Universalgeschich- Bde.) hätte 1eser Neuauflage TWi  ung Vel-
te‘  ‚44 anklingen läßt. Ziel und Formen VO Genealo- jent, eventuell auch die schöne enübertra-
gien Von altorientalischer Zeit bis eute das
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ersteP gelingt dabei S-  ru eimn 'ohannes Marböck
interessanter, kulturgeschichtlicher Ckl SON-
dern auch der achweis, die Gattung „Genealo-
d  gıe unterschiedlichste usatze aufnehmen eın BECKERp Esra/Nehemia. (Die Neue
wesentliches Argument, das gegen vorschnelle Lte- er Bibel, Altes Testament, Lieferung chter,
rar Unterscheidungen Spri Dieses und ürzburg G 218.40.
die olgenden Kapitel (Einleitungsfragen und For- Die Bücher Esra und Nehemia die einzige el -

en! Darstellung über die Zeit nach dem baby-schungsgeschichte) dienen orspann detail-
en nehmen, ihren Bekanntheits-erten, VOT allem literarkritischen Exegese Von

1—9. Das übergreifende MNZ1Ip der „BENCA- grad inner'! des atl. Kanons betrifft, keine
ogischen orhalle“” bildet nach Veming „wohl- führenden eın. Die runde diese ‚ennt-
durchdachtes Modell onzentrischer Heiligkeit” mögen verschieden seın. tliıche, formale und

rae!l Zentrum der Olkerwe' 1) ist sprachliche Eigenheiten dürften jedoch nich  vr un w

nach Stämmen gegliedert (1 2,3-3,40) und hat sentlic| daran eiligt Umso begrüßenswerter
seinen Mittelpunkt erusalemer Heiligtum (1 ıst jede solide Handreichung, we!l dem Leser/der

den Zuhang beiden Bücher ermöglicht
Das Verdienst der tudie darın, s1e das und erle1ıc!
‚para| erscheinende ater]; der enealogien als ist der eihe „Die Neue Fchter e
sinnvoles CGanzess greifen und der t- nach und Chronik (1986 bzw. gleichen
struk{ der zuzuordnen sucht. Ihre literarkriti- Verfasser, der ommentarban!ı Esra  ehemiı1a
sche Argumentation zugunsten einer weitestgehen- erschienen. Der Kommentierung der Texte geht eiıne
den Einheitlichkeit der Texte vermag nich!|  a knappeel,welche komprimiert die
immer überzeugen. Zwar ist Veming darin t- den ern anhaftende Problematik aufgreift und
zugeben,(ormkritische Kriterien wıe SIEe bisher neben Fo!  ungstendenzen VCed allem der Jun-
geltend gemach: wurden nicht ausreichen, geren Zeıt eigene ösungsvorschläge darlegt. Dal  ®
‚erarkrıiıtische Schichten nachzuweisen. Um ber wird die seit frühester Zeıt umstrittene rage nach
umgeke!die Einheitlichkeit derexte aufzuzeigen, der literarischen eln von Esra und ehemia
bedürfte eiıner differenzierteren dereto- wıe deren Zusammengehörigkeit mit und
rischen der Chronik und Aussagein-

bale FEinheıit des oonistischen Geschichtswerkes
den Anfang gestellt. Becker sprich: sich die

ention, SOWIe VOI allem der eologischen enden-
Zen einzelner JTexti  @ sowohl der enealogien uch al wobei Esra sichere Fortschreibung


